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Grund für Cdie gegenwartigen, zu eil miıt AU- mehr den Machtinstinkten der verschiedenen
Berster artie ausgetragenen Konflikte zwischen Machthaber 1st primar anzulasten, dass Cdie E1in-
westlich- sakularer Uun: islamischer Gesell- führung der emokratie 1m westlichen Sinne
schaftsordnung liegt ın der „Handauflegung des bis heute unterblieb‘” (419) Der Islam esteht ın
Westens“ (241) die ce1t dem Jahrhundert einer Zerreißprobe zwischen westlich-plura-

lIistischem Einfluss einNnerseIts Uun: der traditio-als militärische, wirtschaftliche un: kulturelle
Domıminanz ZuUu!r Geltung kam eın Einfluss, der nellen politischen Kultur andererseits, Cdie nach
ın den arabischen Ländern einer „Zentrali- WI1IE VOT „theokratisch-aristokratischer Natur  66
slerung un: Verabsolutierung der Staatsmacht“ (428) 1St. Der Verfasser 1st vorsichtig, WA1S kon-
SOWIE einer „Absicherung der Privilegien krete Schlussfolgerungen der „Empfehlungen
der Privilegierten‘ (246) führte. Der Parlamen- betrifit. Seine Stärke liegt ın der detaillierten
tarısmus hatte ın diesem Kontext keine Chance: Dokumentation politischer kreignisse ın vielen
„DIE Kombination VOoO  3 absoluten Herrschern islamischen Ländern:;: verkürzt bis mangelhaft
un: Druck der kuropaer erstickte überall Cdie sSind allerdings ein1ge Ausführungen dog-

Parlamente gewissermalsen ın der WIlie- mengeschichtlichen Fragestellungen 1m ersien

gC (197) Der Verfasser sieht den Grund für Teil, 1wa zu Ärlanlismus, Nestorlanısmus
bestimmte politische Entwicklungen ın den 1$- Uun: Ikonoklasmus (vgl. 50-57), ın denen theo-
lamischen Ländern darin gegeben, „dass hier logische bzw. christologische Begriffe Z
ce1t dem Jahrhundert WwWEe] verschiedene „Konsubstantialität” [51]) falsch zugeordnet
Kulturwelten geht, VOoO  3 denen Cdie 1ne sich der werden. Insgesamt 1st Cdieses Werk ber höchst

informativ Uun: spannend lesen, uch WEanderen aufzwingt Uun: 61€E überlagert, wobeil Cdie
zweiıte, sich überlagernde westliche‘ Kulturwelt sich Cdie Hoffinung des Verfassers ın ezug auf
sich Immer rascher verändert, während Cdie 1 5- den „Islamismus” leider noch nicht erfüllt hat,
te, zugrunde liegende ‚Östliche‘ 1st, „dass (er) den Höhepunkt ihrer Wirkung üÜüber-
Methoden Uun: Denkweisen VO  3 der ersien schritten hat Uun: abzuklingen beginnt” (444)

FYTranz Gmainer-Pranzl!übernehmen, dem Druck standzuhalten, Salzburg
den s1€, Cdie fremde westliche, auf Cdie erste, eIN-
heimische ausübt“ (172) Interessani ın diesem
Abschnitt sind VOT allem Cdie Ausführungen BIBEL  ISSENSCHAFT
ZuUu!r Politik 1ın den Stammesgesellschaften Z
Somalia, Afghanistan) un: Cdie ewegung des +  S Krauss, Heinrich/Küchler, NMax Erzählun-
„Islamismus”, Cdie sich 1m Auftreten der Mus- JEn der Rıha| DEN Buch (JenesIs n Iıtera-
im-Brüder ın den spaten HMber Jahren des riıscher Perspektive. Abraham Isaak Ja-
Jahrhunderts ın Ägypten erstmals bemerkbar KOob Paulus Verlag/Vandenhoeck KUup-
macht 291-298) recht, Freiburg-G öttingen 2004 (268, AAA
l 111 323-417) blickt auf gegenwartige AbD.) Brosch. Uuro 21,90 D)/SFr 35,00 ISBN

Problemkonstellationen Uun: widmet dem Auf- 3-7228-0626-/
bau der emokratie ın der Tüurkei viel Aufmerk-

ESs 1st guL, WE lImmer wieder 1IECUE FOr-samkeit, ber uch der bisherigen Geschichte
der Iranischen Islamischen Republik, Cdie ın 111e VOoO  3 Lesehilfen für Cdie biblischen lexte

angeboten werden. Denn gerade das Ite esta-ihrer Verfassung Cdie paradox anmutende Ver-
ein1gung Zzweler widersprüchlicher Grundprin- MmMent 1st heutigen Menschen ın vieler Hinsicht
zıplen vornımmt, nämlich „elinerselts das der cehr fern, daher braucht Erklärungen, welche
Volkssouveränität, Cdie durch Cdie Volkswahlen uch kritische Anfragen nicht übergehen.
des Präsidenten un: der Parlamentarier z u Der vorliegende Band, nach der Urge-
Ausdruck kommt, andererseits das der T1heo- schichte Gen 1-11) bereits der zwelte ın der
kratie ın der Orm der absoluten Herrschaft Reihe, 1st eın gelungener ersuch, literarische,
des VOoO  3 einem Komıitee hoher Geistlicher für historische Uun: uch theologische Fragen ın
Cdie eIt se1INEs Lebens ernannten herrschenden knapper Orm den fortlaufenden ext

zubinden un: ih eInNnem LeseabenteuerGottesgelehrten (402)
Welches esumee 1st 11U  3 AUS den be- machen. DIie Gestaltung des Buches 1st auf

cschriebenen politischen Konstellationen 71e- Cdieses Programm abgestimmt, un: AMNVAT s
CLhen* „‚Nicht ‚dem Islam betont der Verfaser dass ext Uun: Kommentar jeweils auf einer

ın selner Schlussbetrachtung, „sondern viel- Doppelseite untergebracht sind: eın Umblättern
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Grund für die gegenwärtigen, zum Teil mit äu-
ßerster Härte ausgetragenen Konfl ikte zwischen 
westlich-säkularer und islamischer Gesell-
schaft sordnung liegt in der „Handaufl egung des 
Westens“ (241), die seit dem 19. Jahrhundert 
als militärische, wirtschaft liche und kulturelle 
Dominanz zur Geltung kam – ein Einfl uss, der 
in den arabischen Ländern zu einer „Zentrali-
sierung und Verabsolutierung der Staatsmacht“ 
sowie zu einer „Absicherung der Privilegien 
der Privilegierten“ (246) führte. Der Parlamen-
tarismus hatte in diesem Kontext keine Chance: 
„Die Kombination von absoluten Herrschern 
und Druck der Europäer erstickte überall die 
neuen Parlamente gewissermaßen in der Wie-
ge“ (197). Der Verfasser sieht den Grund für 
bestimmte politische Entwicklungen in den is-
lamischen Ländern darin gegeben, „dass es hier 
seit dem 19. Jahrhundert um zwei verschiedene 
Kulturwelten geht, von denen die eine sich der 
anderen aufzwingt und sie überlagert, wobei die 
zweite, sich überlagernde ‚westliche‘ Kulturwelt 
sich immer rascher verändert, während die ers-
te, zugrunde liegende ‚östliche‘ gezwungen ist, 
Methoden und Denkweisen von der ersten zu 
übernehmen, um dem Druck standzuhalten, 
den sie, die fremde westliche, auf die erste, ein-
heimische ausübt“ (172). Interessant in diesem 
Abschnitt sind vor allem die Ausführungen 
zur Politik in den Stammesgesellschaft en (z. B. 
Somalia, Afghanistan) und die Bewegung des 
„Islamismus“, die sich im Auft reten der Mus-
lim-Brüder in den späten 20er Jahren des 20. 
Jahrhunderts in Ägypten erstmals bemerkbar 
macht (291–298).

Teil III (323–417) blickt auf gegenwärtige 
Problemkonstellationen und widmet dem Auf-
bau der Demokratie in der Türkei viel Aufmerk-
samkeit, aber auch der bisherigen Geschichte 
der Iranischen Islamischen Republik, die in 
ihrer Verfassung die paradox anmutende Ver-
einigung zweier widersprüchlicher Grundprin-
zipien vornimmt, nämlich „einerseits das der 
Volkssouveränität, die durch die Volkswahlen 
des Präsidenten und der Parlamentarier zum 
Ausdruck kommt, andererseits das der Th eo-
kratie in der Form der absoluten Herrschaft  
des von einem Komitee hoher Geistlicher für 
die Zeit seines Lebens ernannten herrschenden 
Gottesgelehrten“ (402).

Welches Resümee ist nun aus den be-
schriebenen politischen Konstellationen zu zie-
hen? „Nicht ‚dem Islam‘“, betont der Verfaser 
in seiner Schlussbetrachtung, „sondern viel-

mehr den Machtinstinkten der verschiedenen 
Machthaber ist primär anzulasten, dass die Ein-
führung der Demokratie im westlichen Sinne 
bis heute unterblieb“ (419). Der Islam steht in 
einer Zerreißprobe zwischen westlich-plura-
listischem Einfl uss einerseits und der traditio-
nellen politischen Kultur andererseits, die nach 
wie vor „theokratisch-aristokratischer Natur“ 
(428) ist. Der Verfasser ist vorsichtig, was kon-
krete Schlussfolgerungen oder „Empfehlungen“ 
betrifft  . Seine Stärke liegt in der detaillierten 
Dokumentation politischer Ereignisse in vielen 
islamischen Ländern; verkürzt bis mangelhaft  
sind allerdings einige Ausführungen zu dog-
mengeschichtlichen Fragestellungen im ersten 
Teil, etwa zum Arianismus, Nestorianismus 
und Ikonoklasmus (vgl. 50–57), in denen theo-
logische bzw. christologische Begriff e (z. B. 
„Konsubstantialität“ [51]) falsch zugeordnet 
werden. Insgesamt ist dieses Werk aber höchst 
informativ und spannend zu lesen, auch wenn 
sich die Hoff nung des Verfassers in Bezug auf 
den „Islamismus“ leider noch nicht erfüllt hat, 
„dass (er) den Höhepunkt ihrer Wirkung über-
schritten hat und abzuklingen beginnt“ (444).
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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◆ Krauss, Heinrich/Küchler, Max: Erzählun-
gen der Bibel II. Das Buch Genesis in litera-
rischer Perspektive. Abraham – Isaak – Ja -
kob. Paulus Verlag/Vandenhoeck & Rup-
recht, Freiburg–Göttingen 2004. (268, 15 s/w
Abb.) Brosch. Euro 21,90 (D)/sFr 35,00. ISBN 
3-7228-0626-7.

Es ist gut, wenn immer wieder neue For-
men von Lesehilfen für die biblischen Texte 
angeboten werden. Denn gerade das Alte Testa-
ment ist heutigen Menschen in vieler Hinsicht 
sehr fern, daher braucht es Erklärungen, welche 
auch kritische Anfragen nicht übergehen.

Der vorliegende Band, nach der Urge-
schichte (Gen 1–11) bereits der zweite in der 
Reihe, ist ein gelungener Versuch, literarische, 
historische und auch theologische Fragen in 
knapper Form an den fortlaufenden Text an-
zubinden und ihn so zu einem Leseabenteuer 
zu machen. Die Gestaltung des Buches ist auf 
dieses Programm abgestimmt, und zwar so, 
dass Text und Kommentar jeweils auf einer 
Doppelseite untergebracht sind; ein Umblättern 
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1st daher nicht nöt1g, un: 111all verliert den Bl- viel wen1g erforscht Uun: reziplert, klagt der
beltext N1€ AUS den ugen. UfOor 1985 „LWaran hat sich seither nicht viel

Im FEinzelnen wird dabei VOrSCHAINSCHIL geändert'; der Übersetzer XXIIM. Das Buch
dass der ext fortlaufend ın kleinen FEinheiten erschien ZUEersLi 1968, dann für einen größeren
portionler erklärt wird Wenn darüber hin- Leserkreis 1974, schließlich 1983 ın dritter Auf-
AUS begriffliche, geschichtliche, theologische lage, erganzt durch einen mehrfachen Anhang,
der Cdie Lebenswelt betreflende 7usatzinfor- durch einen Kurzkommentar der gesamten

Konstitution Eindrucksvall 1st Cdie 1sSte dermatıonen notwendig sind, werden diese durch
Einrahmung VO Kommentar unterschieden: 1m ext erwähnten Konzilsväter un: das Per-
Illustrationen ın Orm VO  3 Strichzeichnungen sonenregister miıt über 45() Namen VO  3 der Pa-
erganzen hın un: wieder diese Informationen. tristik bis heute Rudaolf Voderholzer übersetzte
AÄAm Ende der einzelnen FEinheiten Uun: Ende diese dritte Auflage; ihm 1st kräftig danken.
VOoO  3 größeren Erzählblöcken wird uch noch Das Werden der Konstitution 1st drama-
Cdie lıterarische Struktur der lexte ın Orm VO  3 tisch In der Theologie der Handbücher WT Cdie
Diagrammen VOorT ugen geführt, der Gedan- Öftfenbarung einem „Corpus VOoO  3 durch ott
kengang etraft nachgezeichnet SOWIE das Profil selnen Kundschaftern mitgeteilten Lehrsätzen
der Personen heraus gearbeitet das 1st Cdie Be- geworden, Glauben einem „dem Spruch eINes
sonderheit dieser Kommentarreihe: auf 61€E wird mıt Autorität lehrenden (,ottes blinden Sich-
uch ın den Vorbemerkungen ausdrücklich fügen‘, WE uch „das Leben korrigierte, WA1S

hingewiesen. [)ass 61€ 1ne synchrone Betrach- Cdie Schule hatte verunstalten können 220f).
Bekanntlich wurde der Entwurf Cieser Art VOoO(ung des lextes VOraussetztT, ergibt sich VO  3

selbst. Der Vorteil 1st, dass der Leser gleichsam Konzil zurückgewiesen, Cdie Ausarbeitung eINes
darin geschult wird, den Bibeltext uch ın selnNer lextes YST nach einer energischen Nier-
lıterarischen Qualität wahrzunehmen. Schlieflßs- vention aps Pauls VI wirklich möglich (212)
ich gibt noch einen Anhang, der Fragen der Unser ersties Kapitel nahm über viele Stationen
zeitlichen Einordnung, der Religion un: der Uun: 11UT langsam Gestalt . SeE1INE ImMmmeNSsE
Lebenswelt zusammenfasst. Iragweite wurde nicht VOoO  3 Anfang erkannt.

Wer Iso ZUg1g Cdie biblischen Überliefe- Das Konzil MUSSIE „mit einigen Jungeren (1E-
FuNsch über Abraham, Isaak un: Jakob lesen pflogenheiten‘ brechen, denn christliches
un: miıt den nötigen 7Zusatzinformationen AUS- Denken 1st ın einer tiefen TIradition begründet
gestattelt werden will, 1st miıt diesem Buch guL (237) ESs MUSSTE das Gefälle überwunden WT -

beraten. Denn uch Cdie für einen heutigen Leser den, dem sich fast 1ISECTE gesamte klassische
anstöfßigen der unverständlichen Sachverhalte Theologie ausgesetzL hatte (vgl. 222f
WI1IE 7, B ‚.Leihmutterschaft‘ Gen 16), Kinder- „MIe geEsamte OÖfftenbarung” besteht ın der
opfer Gen 22), (Not)lüge Gen 26), Brautkauf Person Christ].“ SO Paul chmitt, Bischof VOoO  3

Gen 24), Rache für Entehrung Gen 34) 11.4. Metz, schon 1m November 1962 1m Hinblick
kommen Ilar ZuUu!r Sprache Uun: werden ın den auf eın Schema (204) C'hristus 1st nicht
Kontext der damaligen Welt gestellt. Man darf mehr 11UT „Legat”, Überbringer eINes „Briefes”
sich freuen auf den dritten Band, der das Buch des Inhalts „Offenbarung Gottes”,  e göttlich gESIE-
enesI1is abschließen wird gelt durch Wunder un: erfüllte Welssagungen.
LINZ FYTranz Huhmann Vielmehr 1st der Bote celhbst Cdie Botschaft: Of-

fenbarung 1st das menschgewordene WORTI
Gottes, 1st identisch mıt ott (44) 1st daher

+  S Lubac, Henrı DIS DITZ göttliche Offenba- Licht, Leben (54) ott celbst offenbart sich
1 UNY Kommentar zu Vorwort un zu celhbst AUS der der Menschheit heraus. Das
arsten Kapıtel der Dogmatischen Konsti-
tution „DEI VERB des Zweıten atı- Geschehen VOoO  3 Öftfenbarung „gest1s verbisque‘

1st das Geschehen VO  3 Leben Uun: Sterben Uun:kanıschen Konziıls. ÄUS dem Französischen Leben des Sohnes (‚ottes. einer L.1st a bs-übertragen un eingelertet Vo  — Rudaolf trakter Wahrheiten 1ne konkrete Wahrheit:Voderholzer. (Theologıca Romanıca, „die Wahrheit ın Person“ (90)! Er 1st als der
Johannes Verlag, Einsiedeln 2001 Christus, als der Geistgesalbte: „Las WORTI q -

Der UlOor),ce1t 1983 Kardinal, lein droht, uUu11s unfer der and 1Ns Menschlich-
WT Consultor un: Peritus des Konzils. Der W1- Sklerotische zurückzufallen. In 11SCTE Formeln
derstand DE VERBUM 1st hartnäckig: eingesperrt, kann C'hristus schnell auf eın abs-

195

ist daher nicht nötig, und man verliert den Bi-
beltext nie aus den Augen.

Im Einzelnen wird dabei so vorgegangen, 
dass der Text fortlaufend in kleinen Einheiten 
portioniert erklärt wird. Wenn darüber hin-
aus begriffl  iche, geschichtliche, theologische 
oder die Lebenswelt betreff ende Zusatzinfor-
mationen notwendig sind, werden diese durch 
Einrahmung vom Kommentar unterschieden; 
Illustrationen in Form von Strichzeichnungen 
ergänzen hin und wieder diese Informationen. 
Am Ende der einzelnen Einheiten und am Ende 
von größeren Erzählblöcken wird auch noch 
die literarische Struktur der Texte in Form von 
Diagrammen vor Augen geführt, der Gedan-
kengang straff  nachgezeichnet sowie das Profi l 
der Personen heraus gearbeitet – das ist die Be-
sonderheit dieser Kommentarreihe; auf sie wird 
auch in den Vorbemerkungen ausdrücklich 
hingewiesen. Dass sie eine synchrone Betrach-
tung des Textes voraussetzt, ergibt sich von 
selbst. Der Vorteil ist, dass der Leser gleichsam 
darin geschult wird, den Bibeltext auch in seiner 
literarischen Qualität wahrzunehmen. Schließ-
lich gibt es noch einen Anhang, der Fragen der 
zeitlichen Einordnung, der Religion und der 
Lebenswelt zusammenfasst.

Wer also zügig die biblischen Überliefe-
rungen über Abraham, Isaak und Jakob lesen 
und mit den nötigen Zusatzinformationen aus-
gestattet werden will, ist mit diesem Buch gut 
beraten. Denn auch die für einen heutigen Leser 
anstößigen oder unverständlichen Sachverhalte 
wie z.B. ‚Leihmutterschaft ‘ (Gen 16), Kinder-
opfer (Gen 22), (Not)lüge (Gen 26), Brautkauf 
(Gen 24), Rache für Entehrung (Gen 34) u.a.m. 
kommen klar zur Sprache und werden in den 
Kontext der damaligen Welt gestellt. Man darf 
sich freuen auf den dritten Band, der das Buch 
Genesis abschließen wird.
Linz Franz Hubmann

◆ Lubac, Henri De: Die göttliche Offenba-
rung. Kommentar zum Vorwort und zum 
ersten Kapitel der Dogmatischen Konsti-
tution „DEI VERBUM“ des Zweiten Vati-
kanischen Konzils. Aus dem Französischen 
übertragen und eingeleitet von Rudolf 
Voderholzer. (Theologica Romanica, XXVI) 
Johannes Verlag, Einsiedeln 2001. (287).

Der Autor (1896–1991), seit 1983 Kardinal, 
war Consultor und Peritus des Konzils. Der Wi-
derstand gegen DEI VERBUM ist hartnäckig: 

viel zu wenig erforscht und rezipiert, klagt der 
Autor 1985. „Daran hat sich seither nicht viel 
geändert“; so der Übersetzer (XXIII). Das Buch 
erschien zuerst 1968, dann für einen größeren 
Leserkreis 1974, schließlich 1983 in dritter Auf-
lage, ergänzt durch einen mehrfachen Anhang, 
u.a. durch einen Kurzkommentar der gesamten 
Konstitution. Eindrucksvoll ist die Liste der 74 
im Text erwähnten Konzilsväter und das Per-
sonenregister mit über 450 Namen von der Pa-
tristik bis heute. Rudolf Voderholzer übersetzte 
diese dritte Aufl age; ihm ist kräft ig zu danken.

Das Werden der Konstitution ist drama-
tisch. In der Th eologie der Handbücher war die 
Off enbarung zu einem „Corpus von durch Gott 
seinen Kundschaft ern mitgeteilten Lehrsätzen“ 
geworden, Glauben zu einem „dem Spruch eines 
mit Autorität lehrenden Gottes blinden Sich-
fügen“, wenn auch „das Leben korrigierte, was 
die Schule hatte verunstalten können“ (220f). 
Bekanntlich wurde der Entwurf dieser Art vom 
Konzil zurückgewiesen, die Ausarbeitung eines 
neuen Textes erst nach einer energischen Inter-
vention Papst Pauls VI. wirklich möglich (212). 
Unser erstes Kapitel nahm über viele Stationen 
und nur langsam Gestalt an, seine immense 
Tragweite wurde nicht von Anfang an erkannt. 
Das Konzil musste „mit einigen jüngeren Ge-
pfl ogenheiten“ brechen, denn christliches 
Denken ist in einer tiefen Tradition begründet 
(237). Es musste das Gefälle überwunden wer-
den, dem sich fast unsere gesamte klassische 
Th eologie ausgesetzt hatte (vgl. 222f).

„Die gesamte Off enbarung“ besteht in der 
Person Christi.“ So Paul Schmitt, Bischof von 
Metz, schon im November 1962 im Hinblick 
auf ein neues Schema (204). Christus ist nicht 
mehr nur „Legat“, Überbringer eines „Briefes“ 
des Inhalts „Off enbarung Gottes“, göttlich gesie-
gelt durch Wunder und erfüllte Weissagungen. 
Vielmehr ist der Bote selbst die Botschaft : Of-
fenbarung ist das menschgewordene WORT 
Gottes, ist identisch mit Gott (44), ist daher 
Licht, Leben (54). Gott selbst off enbart sich 
selbst aus der Mitte der Menschheit heraus. Das 
Geschehen von Off enbarung „gestis verbisque“ 
ist das Geschehen von Leben und Sterben und 
Leben des Sohnes Gottes. Statt einer List abs-
trakter Wahrheiten eine konkrete Wahrheit: 
„die Wahrheit in Person“ (90)! Er ist als der 
Christus, als der Geistgesalbte: „Das WORT al-
lein droht, uns unter der Hand ins Menschlich-
Sklerotische zurückzufallen. In unsere Formeln 
eingesperrt, kann Christus schnell auf ein abs-
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